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Die Schacht in Polen und Westgalizien. 
10.000 Bussen fjei a n ^ e n .

Ein russischer üachlangrffi bei 
Nowo-Radomsk abgewiessn.

Wien. 11 Dezember.
Amtlich w:rd vei lautbart:

Id Polen verlief der gestrige Tag au un­
serer Front ruhig.

Ein vereinzelter Nachtangriff der Russen 
im Raume südwestlich Nowo Radomsk wur­
de abgewiesen.

In Westgalizien brachten beide Gegner 
starke Kräfte in den Kampf, bisher wur len 
fi;cr über 1 0 .0 0 0  Russen gefangengenom- 
men. Die Schlacht dauert fort.

Auch heute ahrten unsere Operationen 
in den Karpathen bereits zur Wiedergewin­
nung erheblicher Teile des eigenen Gebietes.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y .  Höfer, C. M.
**fej.ka, kl-

Freiburg bombardiert
Berlin, 11 Dezember.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier.

Amtlich.

in der Gegend Souain beschränk­
ten sich d e Franzoser gestern auf 
ein hefrtiges Artiller efeuer.

E n am östlichen Argonnsnramde 
auf Vaquois-Boureuilies erneuerter 
Angriff der Franzosen, kam nicht vor­
wärts. Er erstarb im Feuer unserer 
Artillerie. Oer Gegner r.rl'V o fenaar 
r  osse Verluste.

Drei feindliche FCieger warfen ge­
stern auf die offene, nicht ira Opera­

tionsgebiete liegende Starlt Freiburg, 
in der Provinz Baden, zehn Bomben. 
Schaden wuroe nicht angerieihtet.

Oestlich der Masuris :hen Seen var 
nur Artliieriekampf.

in Mordpolen — auf der rechten 
Weicäselufer, nahm eine unsere dort 
vorgehende Kolonne Przai ẑnyu  ̂ in 
Sturm, wobei wir 6 Russen zu Ge­
fangenen machten unc’ einige Maschi- 
nenre* 'ehre erbeuteten.

(Links der Welrhse! wird der Angriff 
fortgesetzt'.

In Süooolen würf en russische An­
griffe abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Die Neugruppierung in Serbien.
Unsere Offensive schreitet vor.

Wien, 26  Dezember.
Vom südlichen Kriegsschauplätze wird amflich gemeldet:

Een Teil unserer Truppen in Serbien, stiess 
westlich des Grn. Milanovac auf starke feindli­
che Kräfte und konnte nicht durchdringen. Um 
angesetzten feindl ichen Gcgenstösse.n auszu wei­
chen, wurden einzelne Teile in günstiger gele­
gene Abschnitte befohlen]

Südlich Belgrad schreitet unsere Offensive 
vorwärts. Am 3 Dezember wurden insgesamt 
20 Geschütze, ?.:n Scheinwerfer erobert und 
zahlreiche Gefangene gemacht.

f l?
Fran k fu rt, 10 Dezember.

Nach einer Meldung, die 
die „F ran k fu rter Zeitung“ 
von gut unterrichteter ru ­
m änischer Seite erhält, soll 
der russische G eneral R en­
nenkam pf vergiftet w orden  
sein.

[ht ttan.
Amsterdam , 11 Dezember.

Aus Dünkirchen wird dem 
,,Daily Chronicle“ gemeldet, dass 
Ostende in Brand steht. (Diese 
Nachricht ist mit äusserstem Vor­
behalt aufzunehmen. D. Red.). 
Die ,,Daily Mail“ vernimmt aus 
Nordfrankreich, dass eine grosse 
Schlacht bei Elverdinghen, zwi­
schen Vt-urne und * Ypern 
Gange ist.

im
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l IM  El
Ein Handschreiben des Kaisers,

W ien , 10 Dezember.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Der Vorstand der
Militänkar.zlei Seiner Majestät des Kaisers G. d. 1. Freiherr v. Bolfras 
überbrachte gestejm im Allerhöchsten Aufträge dem Erzehrzog Friedrich 
ein AIlerhöchstes'.-Handschreiben des Monarchen, womit diL Ernennung 
des Armeekommandanten zum Feldmarschall vollzogen wurde.

Freiherr von Bolfras hat das Allerhöchste Handschreiben des Mo­
narchen in Anwesenheit der Erzherzog e: Karl Franz Joseph, Friedrich 
und Karl Stephan, der dem Oberkommando zugeteilten deutschen Offi­
ziere, sow ic der im Hauptquartier befindlichen Generäle und Oberste 
vorgelesen, worauf die Hochrufe zu Ehren des neuen höchsten militä­
rischen W ürdenträgers ertönten. * Ä.

Tief gerührt sprach sodann der Feldtnarschai' Egzeherzog Friedrich.
In schwungvollen W orten  gedachte der Erzherzog des gnaden vol­

len Bew eises  der Zufriedenheit des Ober-sren Kriegsherrn infolge der 
Taten seiner Armee und erwähnte^tief gerührt dieser Tapferen  _ idie 
Ihm durch ihren unvergleichlichen Muth, diese höchste militärische 
W ürde erkämpft haben. Im starken Vertrauen auf den endgültigen Sieg 
forderte der Erzherzog die Anwesenden auf, aus den Tiefen des Herzens 
Stimmenden Freudenruf: Der O berste  Kriegsherr, Seine kaiserlich-kö­
nigliche Apostolische Majestät der Kaiser und Koiüg Franz Joseph I. 
Lebe hoch! ,-u Iwiederholen.

Es ertönten dreimalige, stürmische Rufe und L ebe hoch!
Beim Abendmahl, das alle Mitglieder dieser herzerhebenden F e s t ­

lichkeit vere-inigte, erhob der Feldmarschall Erzherzog; Friedrich inmit­
ten des allegememen Enthusiasmus Sein Glas zu Ehren Seiner Kaiser- 
lichjköniglichen und Apostolischen Majestät Unseres ||erehrten Ober­
sten Kriegsherrn das Vorbild des edlen Soldaten, ein opfcrvolles Muster 
der Pflichterfüllung.

In diesem erhabenen Moment —  sprach darauf d e r t^ z h e rz o g  —  ge­
denke ich mit Freude und Dankbarkeit unseres treuen und mäclhige-n 
Verbündeten und fordere alle Anwesenden auf mit mir den Ruf: Seine 
kaiserliche und königliche Maiestät Wilhelm TT. und die deutsche Arm ee: 
Hurra, Hurra, Hurra, zu wiederholen.

Auch diese W o rte  des Erzherzogs fanden freudigen Widerhall. All­
gemein aber w ar der Enthusiasmus, als sich der_Erzherzog Karl Franz 
Toseph erhob und toastierte : HßXRF&w

Unser geliebte. Oberkommandant, der Enkel des Siegers v. Aspern, 
Neffe des Siegers bei Custozza, Feldmarschall Frzherzog Friedrich Lebe 
hoch- L ebe hoch! Lebe hoch! **  *

Nachstehender Armeeoberkommandobetet,1 w urde verlautbart:
Seine k. ir. k. Apostolische M ajestät geruhten mich mit einem Aller- 

gnäd!gsten Handschreiben vom 8 Dezember zum Feldm arschall zu e r­
nennen. ^  w  ^

Soldaten! Ihr habt mir durch Eueren unvergleichlichen Heldenmut 
die höchste militärische W ürde erkämpft. Mit bereentigtem Stolze könnt 
Ihr dieser ausserdentliehen Auszeichnung Eueres Armeekommandanten 
entnehmen, dass Euere fast übermenschlichen Anstrengungen den 
mächtigen Feind autzuhalten die Allergnädigste Anerkennung seiner k. 
u. k. Apostolischen Majestät gefunden haben.

Soldaten! Ihr nabt Bew undernsw ertes geleistet doch ist der Feind 
noch nicht besiegt. Das beglückende Bew usstsein der Zufriedenheit un­
seres Allehöchsten Kriegsherrn wird Euch neue Kraft verleihen. Schon 
wanken die Reihen des Feindes noch ein letzter Ansturm und der Feind 
ist niedergerungen.

Mit Gott, für Kaiser, König und Vaterland!
V orw ärts!

Felam arschall Erzherzog Friedricn.
Huldigungstelegramm der Festung Krakau.

Folgendes Huldigunstelegramm wurde an den Armeekommandanten 
Feldmarscnall Erzherzog Friedrich abgesendet.

Von Jubel und Genugtuung durchdrungen vernahm die Besatzung  
der Festung Krakau die hche Auszeichnung ihres geliebten Oberkom­
mandanten. .

Begeistert gelobt jeder Einzelne sein H öchstes und Bestes zu lei­
sten, dass neuerdings uer Ruhm von Aspern unu Custozza dem siegrei­
chen Nachfahren erblühe.

FM L, K u k  m. p. Fskm dt. Krakau.

Die Lage der Russen in Polen.
Eine fachmännische Beurteilung.

G enf, 11 D e z e m b e r .

D er M ilitärk ritik er d es „ Jo u rn a l d e G e n e v e “ b e to n t, a a s s  
die K äm p fe  in R u ssisch -P o le n  einen  fü r die R u ssen  ungünstigen  
V e rla u f n eh m en . D ie S ch lach t sei w eg en  d em  m erk w ü rd ig en  S itu a ­
tio n sw e ch se l h ö ch st in te rre s sa n t. D as d e u tsch e  A rm eeK om an d o v e r ­
fü g t ü b er e in e  b ew u n d eru n gsw ü rd ig e  A c tiv itä t, die von  dem  a u s­
g ezeich n eten  E ise n b a h n n e tz e  u n terstü zt se i. Man h a t d en  E in d ru ck , 
d a ss in d iesem  K rie g s te rra in  die T ru p p en leitu n g  von je d e r  Schul- 
fo rm  frei und von  hoh em  s tra te g isch e m  G eiste  b e g le ite t sei.

Frankfurt, 11 Dezember.
Von besonderer Seite meldet die 

„Frankfurter Ztg.“ : Schneller als
man erwartete, kommt am frühesten 
Morgen die frohe Kunde von dem 
glänzenden Sieg bei Lodz. Bereits 
m der ganzen letzten bangen W a r ­
tezeit war das Alpha und Omega 
der Weisheit bei unseren Feinden 

jenseits des Kanals und der Vogesen 
die Entscheidung in Russisch-Polen. 
Dorthin lenktjs man die Blicke und 
spracli als feststehend aus, gegen 
die Uebermacht des russischen Hee­
res müsse das verbündete deutsch- 
österreichische Heer unterliegen. Es 
kann dort nicht siegen und ist es ge­

sch lagen , dann wird uns die Ueber- 
rennutig der deutschen Front gelin­
gen. Und mm kommt die Entschei­
dung, eine bittere Enttäuschung und 
mit ihr wird auch der letzte Rest v. 
Siegeszuversicht einer Hoffnungslo­
sigkeit weichen v, deren Einwirkung’ 
besonders auf die Züge der Franzo­
sen wir für die kommenden Tage 
des grossen Schlussaktes das Heste 
hoffen können. Vom militärischen 
Standpunkt raus ist der Sieg ein 
geradezu glänzender zu nennen und 
das deutsche Hauptquartier hat ihm 
seinen Stempel schon durch die ein­
fache Tatsache aufgedriiekt, dass 
es v o ” seiner Gewohnheit abw ei­
chend, ausser den üblichen Tagesbe­
richten über die militärischen Ope­
rationen in diesem Falle zu ausser 
gewöhnlicher Zeit die kura^e S ieg es­
meldung heilausgab. Lodz war der 
einzige Punkt an der Eisenbahnlinie 
W arseliau-Low icz-Lodz den die 
Russen noch in ihrem Besitze hat­
ten. Von ihrer ganzen Fronifj war 
Lodz als der wichtigste Punkt ih f lr  
Aufstellung zu betrachten und mit 
Recht betonten vor kurzem hervor­
ragende sebvriiizer und italienische 
Militärkritiker dim W ichtigkeit dieses 

Mittelpunktes der russischen S te l­
lung, inde-rn'sie- sagten: Hier werde 
die grosse Schlacht in Polen ihre 
Fntscheidung^finden. So scheint e-s 
nmi gekommen zu sein Die Russen 
befinden sich dort nach dem Verlu­
ste von Lodz, der so schwere Opfer 
gekostet-hat, auf dem Rückzug. Die­
se  Niederlage aber wird uurch den 
sicher zu 'erwartenden Einfluss auf 
die ganze '-Front Petrikow-Lodz- 
Eoiwicz-llon rückwirken und zudem 
das Schicksal der gegenüber Czen- 
stocliau stehenden russischen S t ic i t -  
kräfte besiegeln. Unter des m ächti­
gen Tlindciilnirgs Führung 
Waffenerfolg^., gegen eine 

Uefoermfticht davongetragen, 
der Geschichte mit goldenen 
vtarzeiclmet werden wird.

ist ein 
riesige 
der in 

Lettern

M ajor Morant über den Sieg  
von Lodz.

Berlin, 11 Dezember 
Im „Berliner T ageblatt“ schreibt 

Major Moraht: 
ln nördlicher Richtung kann der 

russische Heeresfliigcl nicht auswei- 
clien. da stösst er auf das erfolg­
reiche deutsche Zentrum. In siidli 
eher Richtung darf er sich auch nicht 
bewegen, da hindert bis Sandomir 
die obere Weichsel und überdies das 
-siegreiche Vordringen der O ester­
reicher und Ungarn in We-stgabzien. 
Die wichtige Nachricht dieser letz­
ten T atsache brachte uns ebenfalls 
in gestriger Nacht die Veröffentli­
chung der Kriegslage durch den 
österreichisch-ungarischen General­

stab. Alle Tapferkeit und numerische 
Uebergelegenheit könnten dem russi­
schen linken Heeresfliigel in Südpo­
len und W estgalizien nur w'enig nü­
tzen. Seine Zukunft wird in der 
Hauptsache strategisch durch das 
deutsche Zentrum entschieden, und 
dieser Entscheidung drückt das V or­

dringen unserer Verbündeten, vor. 
Süden und W esten aus, das Siegel 
auf.

Obgleich ich glaube, den weiteren 
Verlauf des grossen Rm JBns im 
Osten schon vor mir zu sehen, vor 
allem die Verfolgung u. Zerreissung 
des russischen Zentrums, will ich 
doch den Ereignissen nicht voi grei­
fen. Sie können sich zu einem Schick 
sal fiir das russische Heer gestalten, 
dem seine Gesamtheit nicht zu ent­
rinnen vermag. Abgesehen von der 
genialen Führung unsres Ostheeres 
in Polen und der zuverlässigen T ap ­
ferkeit userer Truppen, liegt solches 
Schicksal auch im Charakter unseres 
Feindes. Oberstleutnant Hoppenstedt 
einer unserer besten Milirärsichrift- 
steller, den ein heller Blick für den 
Zusammenhang der Dinge auszeich­
net, betont in seinen „Kriegslehren u. 
Friedensausbilaung“, dass im Krieg 
gegen Japan in der Schlacht am 
Schabo die Russen mit Bravour toch 
ten und dass nur weniges ani Siege 
fehlte, Als aber unerfreuliche Nach­
richten vom Nachbar eintrafen, gab 
die Führung sogleich den Angriff 
auf. Das bildete den Wendepunkt der 
Schlacht. Andre Vorgänge in jenem 
Krieg bestätigen diese Neigung rus- 
sjsßher Armeeführung. Zehn Jah re  

genügen aber nicht, die slavische E i­
genart wankender Beharrlichkeit im 
Krieg mnzuwandeln. Bislang haben 
unsre Kämpfe in Polen einwandfrei 
bestätigt, dass die „geistige und mo­
ralische Kraft des einzelnen im heu­
tigen Gefecht, trotz aller Fortschrit­
te der Technik, die beste und erfolg­
reichste W affe ist“.

Freudige Stimmung der Türken aus 
Anlass der russischen Niederlagen.
Konstantinopel, 11 Dezember.

Aus Anlass erneuerter Siege 
ober die Russen blieben gestern 
alie Lokalitäten im Stambul ge­
schlossen. Die im Hafen liegen­
den Schiffe wurden dekoriert. 
Auch in Pera wurden die 
Privathiiuser und Geschäfte be- 
flagt. An der Decoration der 
Stadt beteiligten sich auch öster- 
jeichische und deutsche Staats­
angehörige.

Sfrengere M assnahm en der Türkei 
gegen Fremde.

Konstant nopel, 11 Dezember.

Die Polize.direction veröffen­
tlicht eine Kundgebung, die den 
Türken un d allen in der Tür­
kei w ohnhaften Ausländern  
einen an d eren  Reisew eg, als 
über Konstantinopel zu w äh­
len v erb ietet, wobei die R ei­
senden mit Reisepässen und be­
s o n d e r e n  Polizeibewilligungs 
scheinen versehen sein rrmssen.

Pin deutscher Konsul zum 
Tode  verurteilt.

Angeblich wegen Spionage.
Lundon, 11 Dezember.

Lin in England naturaliesirter 
Deutsche, namens Adolf Anler, 
der bis zum Kriegsausbrüche als 
d eu tsch er K onsul in Sun­
derland fungierte, w urde un­
ter dem  V erd ach te  der Spio­
n ag e verhaftet und —  da er 
den Deutschen beim Verlassen 
Englands behilflich sein sollte —-’ 
zum  Tode verurteilt.
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Drei deutsche Schiffe gesunken.
Berlin, 9 Dezember.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Amtliche den 10 Dezember.
Laut amtlicher Mitte'lung- Reuter s Bureau aus London wurde 

Kreuzer Eseadre am 8 Dezember in der Nähe der Falkland Inseln 
von dem englischen Geschwader unter dem Kommando des V cead- 
mirals Sturdee bemerkt und angegrffen. Laut derselben Meldung 
sanken im Gefechte die Kriegsschiffe: „Scharnhorst“, „Gneisenau“ 
und „Leipzig“ . Zwei Kohlendampfschiffe fielen in die Hände des 
j  eindes. Den Kriegsschifen „Dresden“ ur,d „Nürnberg“ gelang es 
zu entkommen. Sie werden angeblich verfolgt. Unsere Verluste sind 
allem Anschein nach schwer. Eine Anzahl der Schiffsbrcchigen wurde 
gerettet. Ueber die Verluste des Feindes, die gering sein sollen, 
wird von englischer Seite nichts mitgete-lt.

Holland in Kriegsbereitschaft.
F ra n k fu rt, 1 0  I lezefTiber.

A us A m ste rd a m  w ird g e m e ld e t : Ein  M in isterrat u n ter dem  
V orsitz  d er K ön igin  b esch lo ss die fo lg en d en  w ich tigen  M assn ah ­
m e n :

1 . D ie g esam m te  m o b iliesirte  A>m ee in S ta rk e  v e n  2 0 0 .0 0 0  
M ann bleib t au f dem K riegsfu ss.

2. Die b e re its  frü h e r b e sch lo sse n e  K  -iegsan leih e  von 2 5 0  Mi­
llion en  G ulden w ird im D ezem b er a u fg e le g t und tr ä g t  fü r d en ­
je n ig e n  T eil, d er n ich t d u rch  freiw illig e  Z eichnungen g e d e c k t  
w ird , den C h a ra k te r  e in er Z w an g san leih e .

3. D ie P ro vin z  S ee la n d  w ird in so fo rtig e n  V erte id ig u n g szu ­
sta n d  g e s e tz t , die S ch e ld e fe sta n g e n  m it v e rs tä rk te n  A rm ieru n g en  
v e rse h e n .

4 . Die E inführun g d er Z eitu n g szen su r für a lle  im d tä risch e n  
N ach rich ten .

Ostende in Flammen.
Rotterdam , 11 Dezember. 

Londoner Blatter melden, dass 
Ostende in Flammen stehe. Es 
>ei unbekannt, ob das Feuer eine 
Folge der Bes^hiessung sei oder 
ob die S ladt von den Deutschen 
selbst in Brand gesteckt wurde.

I ne Bestätigung dieser Mel­
dung bleibt um so mehr abzu- 
Warten, als gerade die Berichte 
der englischen Blätter aus Flan­
dern sich in der letzten Zeit 
durch UnzuverLssigkeit auszei­
chnen.

Die Flanken 
der Küssen umgangen?

Kopenhagen, 10 Dezember. 
Das „Pariser Journal“ berichtet: 
Nachdem es den Deutschen ge­
lungen ist, das russische Zentrum 
Zu durchbrechen, befestigen sie 
jetzt ihr eigenes und versuchen 
gleichze.tig die Flanken des rus­
sischen Heeres zu umgehen. Von 
Kalisch sind neue VersDrkungen i 
nach Nordpolen herangeschafft 
woiden. Schon letzt sei zu er­
kennen, k n p l t das Blatt an die 
Meldung an, dass die Deutschen 
beabsichtigen, in der Festungs­
kette der \freichsel zu überwin­
tern.

Das Durcheinander eei den 
Engländern.

Amsterdam, 10 Dezember.
Der Augenzeuge .m englischen 

riauptquartier veröifentlicht einen 
Bericht iber die Kämpfe bei 

'pern. Darin heisst es : Truppen- 
k rper wurden unlöslich durch­
einander gemischt und in vielen 
Fällen, in denen es galt, bestimmte 
Stellen zu starken oder L 'c k e n  
zu füllen, sammelten die Cpf’ziere 
die Leute zusammen, wie sie fin­
den konnten, ohne darauf zu 
achten, zu welchem Truppenteile | 
sie gehörten. In einem Lautgra­
ben mochte ein Unteroffizier vie­
leicht eine aus Schotten, Iren und 
englischen Regimentern zusam­
mengesetzte Abteilung komman­
dieren, an anderen stellen kom­
mandierte vielleicht ein Brigadier 
ein paar Kompagnien, wieder wo 
anders vielleicht gar eine Division. 
Ein Offizier hat einmal Leute 
von dreizehn Batallionen unter s e i­
nem Befehle gehabt.

Auszeicnnung  öste rre ich isch e r O ffiz ie re
durch Kaiser W ilhelm.

Wien, 11 Dezember.
Der deutsche Kaiser hat dem Ar- 

meekonnnandanten General der In­
fanterie Böhtn-firmolli, dem Ober­
sten Dr Bardolff und dem M ajor im 
Generalstabskorps Alexander M atsz- 
vansky das „Eiserne Kreuz“ verlie­
hen und —  die drei Offiziere waren 
w ährend der Anwesenheit des deut­
schen Kaisers der Tafel zugezogen 
—  ihnen persönlich überreicht.

Artilleriegefechte im 
Veuvregebiet.

Frunkfnrt, 11 Dezember.
Die;^Frankf. Ztg“ meldet aus Am­

s t e r d a m :  Die „Tim es“ meldet aus

P aris :  Die Kämpfe im Veuvre-Ge- 
biet haben sich in eine Reihe von Ar­
tilleriegefechten aufgelöst mit dem 
Ziel, die W ege zu beherrschen. Die 
deutschen Kanonen beherrschen jetzt 
das östliche Ende des W eges von 
Com m ercy nach Pont^a-Mousson. 
Hier werden die deutschen Laufgrä­
ben ausserordentlich heftig vertei­
digt.

Der russische Generalstab 
über die Schlacht bei Lodz.

Petersburg, 11 Dezember.
Die Mitteilung des iyrossen Gene- 

raistabes vom 5 Dezember abends 
lautet: Die ;erbitterten Kümpfe auf 
der bront von Low icz in der Gegend 
von Lodz und auf den Strassen west­
lich von Petrikow  dauern fort. Am 
4 D ezem ber fuhren unsere Panzer­
autos unter Benützung der Dunkel- , 
heil in bedeutende Kolonnen hinein, 
und zerstörten sie durch Maschinen­
gewehr und Geschützfeuer, indem sie 
ihnen grosse Verluste beibrachten. 

SAuf dem Rest der Front ist keine 
wesentliche Aeudpfung eingetreten.

Oesterreich schafft in Belgrad 
Ordnung.
Budapest, 11 Dezember.

Der Bürgermeister von Belgrad 
Nestrorovics ist mit der Biirgermei- 
sterkasse in Belgrad eingetroffen. 
Zu seinen Stellvertretern wurden der 
Geistliche Jovanovics und ein gewis­
ser Botorovics bestellt.

Gleich nk.eh dem Einzug unserer 
Truppen wurde.-tGeneral von Frank 
von dem Generaldirektor der serbi­
schen Nationalbank Popovics be- 
giüssl. General Frank sagte, dass 
die Bürger ruhig ihrer Beschäftigung 
nachgehen mögen. Die Soldaten w e r­
den ailss Mas sie kaufen, bar bezah­
len. Er dulde keine Gewalttätigkeiten  
gegen friedliche Bürger. Botorovics 
ei zahlte, dass; während Belgrad oh­
ne Militär war, Kom itafschis dm  
Bürgerlihlcn plünderten. Es kam zu 
Einem Kam pf zwischen den serbi' 

sehen Kom itafschis und der Bürger­
wehr, wobei zwei Komitatsclns getö­
tet und ein Gardist verwundet w ur­
de.

Ein ru ss isch es  Urieil über 
unsere Armee in Serbien.

Bern, 10 Dezember.
Der Grund der österreichischen 

Erfolge in Serbien, sagt die „No- 
woje Wremia“, liegt nicht nur in 
der grnssen Zahl der von den O e ­
sterreichern konzentrierten Trup­
pen, sondern h a u p t s  ich l ieh in 
d e m t e ch n i s ch e n V o r z u g .  Die 
tragische Lage der Serben aber 
liegt nämlich in ihrer technischen 
Minderwertigkeit... D i e  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e  A r t i l l e r i e  e n t w i ­
c k e l t  b e i Z u s a m m e n s t ö s s e n  
e i n F e u e r  v o n  a u s s e r o r d e n ­
t l i c h e r  S t ä r k e

Dw  italienisch - tü rk i­
schen Beziehungen.

R om , 11 Dezember.

Der König empfing heute den 
türkischen Botschafter, der ihn 
versicherte, dass Italien vom hei­
ligen Krieg ausgeschlossen und 
die Einwohner Libyens von der 
Türkei als italienische Untertanen 
betrachtet werden.

W ie  es in Lodz aussieht.
R otterdam , 11 Dezember.

Ueber die Beschiessung uon 
Lodz durch die Deutschen wird 
noch aus Petersburg gemeldet, 
dass viele Häuser in den Haupt­
strassen zerstört wurden. Eine 
Granate traf einen grossen G as­
behälter, und der Brand, welcher 
folgte, beleuchtete die ganze 
Stadt. Den Feuerwehrleuten und 
den Truppen gelang es, das 
Feuer zu Eschen. Die Stadt war 
aber dann ohne Gasbeleuchtung 
und die Strassen waren nach der 
Dämmerung mit Ausnahme des 
Lichtes einiger elektrischen Lam­
pen in Finsternis gehüllt. Die Be­
wohner ütten schwer unter dem 
Mangel an Lebensmitteln, beson­
ders fehlte Milch. Es hatte sich 
ein Ausschuss gebildet, welcher 
täglich ein Glas an Familien mit 
kle.nen Kindern verteilte. Der 
Zuckervorrat war so gut Wie er­
schöpft. Honig und Konfitüren 
dienten als Ersatz. Der Preis von 
Brot und Fleisch war verdrei­
facht.

/ f  '  "h^psr j

Frankreichs Bilanz.
Berlin, 11 Dezember.

Das „Berliner T agebla tt“ meldet 
aus Mailand: Dem ,-,jCorriere della
S e r a “ zufolge bringt das französi­
sche Armeebulletiii eine ausführliche, 
Darlegung über die ersten vier Mo­
nate des Krieges. Darin werden auch 
die Fehler zugegeben, ausserdem zu­
gestanden, dass die Operationen im 
Elsas« falsch ausgeführt wurden. 
S ic  seien aber a l^ V e rsu ch  zu recht- 
fertigen. einen Teil der feindlichen 
Streitkräfte vom Norden abzuzie­
hen. Derselbe Versuch scheine sich 
jetzt zu erneuern, man wolle aber 
erst noch einen grossen russischen

S ieg  abwarten. Vor der endgültigen 
•Durchführung eines -solchen V ersu­
ches habe immer lebhafte Tätigkeit 
im J?üsass begonnen, weil die V e r ­
suche. idie rcVhre deutsche Ftla.ike 
am Kanal zu umgehen, sich als un­
möglich herausgestellt harben.

Frankreich scheint endlich hinter 
Englands Selbstsucht zu kommen.

G ravenhage, 10 Dezember
Dass die gegenwärtige militärische 

Lage Frankreichs keineswegs allen 
Wünschen entspricht, geht aus einem 
Leitartikel des „Echo de P aris" her­
vor, worin au&geführt wird, immer 
mehr sucht England die Meinung bei 
uns zu befestigen, dass das Hinziehen 
des Krieges für Deutschland v erdeb- 
lich sei. Zweifellos ist diese Auflas­
sung richtig, jedoch vorteilhaft haupt­
sächlich für Fngland, während die je­
tzige Situation es für Frankreich  
höchst wünschenswert macht, den 
Gegner bald aus dem Land zu vei 
treiben, da militärische wie w irt­
schaftliche Gründe hierfür m assge 
üend sind. Dem C harakter des frau 
zösischen Soldaten kann es auf die 
Dauer nicht entsprechen, einen Posi­
tionskrieg von übertriebener Länge  
zu führen. Sollte der Positionskampf 
während des ganzen W inters anh3l- 
ten, so wird ein grösserer Ausfall un 
serer Effektive duren 1 uoerkulose 
und sonstige Krankheiten unvermeid 
lieh. In w irtschaftlicher Beziehung ist 
es bedeutungsvoll, dass Deutschland 
zurzeit die Erzgruben des ßrieybe  
ckens besitzt, w as gerade nicht die 
Förderung unserer Fabrikation an 
Kriegsbedarf nedeutet. Auch ist ein 
Teil der nordfranzösischen Textilin­
dustrie durch deutc«he Besetzung an 
der Lieferung des H eeresbeaarfes 
verhindert. Baldigste Offensive der 
Verbündeien erscheine somit eine 
militärische Notwendigkeit.
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Die fgsfßüsüfijplß im Westen.
Noch immer herrscht auf dem w e­

stlichen Kriegschauplatze scheinbare 
Ruhe, wenigstens ist es zu grösseren 
Operationen nirgends gekommen. 
In Flandern, wo privaten Meldungen 
zufolge die den Entscheidungskampf 
einleitenden Artiileriekämpfe noch 
andauern, versuchten die Franzosen 
neuerdings Vorteile zu erringen. Ihre 
Angriffe wurden jedoch abgewiesen. 
Nach wie vor steht also die Schlacht, 
und es ist nicht abzusehen wer 
hier die Entscheidung fällt, da an­
scheinend immer neue Schw ierigkei­
ten auftauchen, die erst durch lang­
wierige artilleristische Arbeit besei­
tigt werden müssen, ehe die ange­
setzten Infanterieangriffe erfolgen 
tonnen. Im Festugskriege reifen die 

Entscheidungen langsam, deshalb 
müssen wir Daheimgebliebenen uns 
in Geduld fassen.

Auch südlich von Metz, in den Ar- 
gonnen und in den Vogesen haben 
erneute Gefechte stattgefuden, in ae_ 
nen die Angriffe der Gegner abge­
wiesen und Fortschritte unserer T n p  
pen erziehlt wurden. Zum Teil han­
delt es sich hier anscheinend um vor­
geschobene feindlich^ Kräfte. Auch 
auf diesen Teilen der riesigen Front 
haben sich im Laufe der Zeit schw ie­
rige Positionskämpfe heraasgenjidet. 
Die Truppen liegen sich hier ebenfalls 
verschanzt gegenüber, und an eine 
offene Feldschla'cht -  wie in den er- 
sten W ochen des Krieges —  ist wohl 
überhaupt nicht mehr zu decken. 
Französische Militärkritiker haben 
neuerdings erklärt, dass das Ringen 
um diese befestigten Stellungen eben­
so gut W ochen als Monate dauern 
können. S ie  Degegnen sich m dieser 
Ansicht mit unseren militärischen 
Sachverständigen.

Engste Bunaesgenossenschaft für den 
Fall des Krieges.

Berlin, 11 Dezember.
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus S to c k ,  

holm: D er bekannte Schriftsteller 
W ern er v. Hejdenstamm äusserte 
sich über die Beziehungen v. S c h w e ­
den und Norwegen folgendermassen: 
Für mich ist es klar, dass Schweden 
und Norwegen Zusammengehen müs­
sen, wenn eines der beiden Länder 
fr. K rieg  gerär. Ich weiss, dass die 
Norweger die innigste Zusammen 
gehörigkeit .mit uns Schw eden emp­
finden. Die Ereignisse von 1905 bil­
den kein Hindernis mehr. E s  ist von 
unendlicher Bedeutung, dass ein 
schw edisch-norw egischer E inver­
nehmen jetzt zustande gekommen 
ist.

Ueber die Neutralität Schwedens 
sagte Hejdenstamm: Ein neutrales
Land ist eine Festung Jeder, der so 
unvorsichtig wäre, unsere Neutrali­
tät zu verletzen, muss sich von 
vornherein darüber -dar sein, dass 
er hier die entsprechende Antwort 
erhalten wird.

Schw ere Verluste  der briti­
schen Flotte im Kanal.

Magdeburg, 11 Dezember. 
Die „Magdeb. Ztg.“ meldet aus 

Antwerpen. E s  kann nicht mehr be­

zweifelt werden, dass die deutschen 
Geschütze der englischen Kriegs­
flotte im Kanal schw ere Verluste 
zugefügt haben. Das beweist das 
fortgesetzte Anschwemmen zahlrei­
cher Leichen englischer Seesoldaten 
an der nelgischen und holländischen 
Küste. B isher sind in Belgien allein 
über 100 Leichen geborgen worden 
und täglich werden'Jneue. aufgefun- 
den. Man scliesst daraus, dass die 
deutschen Geschütze grosse V erhee­
rungen m der englischen Kriegsfiotte 
angerichtet und mehrere Schiffe arg 
beschädigt haben. Daraus erklärt 
sich das plötzliche Verschwinden 
der englischen F lo P e  von der belgi­
schen Küste.

Telegramme.
N iscn, 11 Dezember.

Das sei b ische Press-Dureau be­
richtet: In der gestriger Sknptscbina 
Sitzung ste llte  sich das neue* Gabi­
nett vor.

Die Kämpfe am Aermeikanal,
Die angebliche Rückzugsbewe­

gung am \ serkanal.
Berlin, 11 Dezember.

Aus Gent wird dem „7-:jd “ ge­
meldet: Aus Yser haben die
Deutschen ihre Front ein wenig 
geändert. A ber sie taten das nicht 
wegen der Angritfe der Verbün­
deten, sondern um stärkere S tel­
lungen einzunehmen. Weil der 
sumpfige boden für die Solda­
ten sehr ungesund war und die 
Tätigkeit der Artillerie erschwerte, 
haben sie an den meisten Stellen 
der Yseriime die Front um 200  
Meter bis zwei Kilometer rück­
wärts verlegt. Im Zusammenhang 
damit mussten einige Dörfer, die 
jetzt in der Feuerlinie liegen, von 
den Einwohnern geräumt werden. 
Diese R„ckwärtsbewegung der 
Deutschen war auch der Grund, 
dass sich unter der belgischen 
Bevölkerung wieder optimistische 
G er"chte  verbreiten, die unrichtig 
sind. Uebrigens werden die Ver- 
b mdeten bei ihren Operationen 
durch die Ueberschwemmung 
mindestens im gleichen Masse ge­
hindert, wie die Deutschen Bei ! 
ihrer Frontveränderung waren die ] 
Deutschen dem Artillerieteuer der 
Verbündeten ausgesetzt. Als sie 
die neuen Stellungen besetzt hat­
ten, eröffneten sie sofort das 
Feuer auf die Verb mdeten. Das 
damals begonnene Artillerieduell 
dauert noch immer an. Auch A- 
bends und des Nachts arbeiten 
die Kanonen, wobei das Terrain 
durch Leuchtbomben aufgeklärt 
würd. Die Verwundeten werden 
sofort über Brügge nach Deutsch­
land gesch ickt; die Toten werden 
meistens in Ostende begraben.

M ajoratscjü ter d erjen igen  d e u t­
sch en  A delsfairrilien au s den  
b altisch en  P ro vin zen  zu k o n fi­
szieren  d eren  M itglied er im d e u t­
sch e n  K rie g sd ie n ste  v erb leib en .

Frankfurt’, 11 Dezember. 
,,Frankf. Zeitung“ berichtet aus 

Tokio : T r o t z  & r r i 2 u t e m
Protest £ ilnas hat Ja­
pan die Eisenbahnlinie 
Szantung mit zwei Bri- 
gade.n fc esfzet.

Berlin, 10 Dezember 
Die „Vossische Ztg“ berichtet aus 

Rom : Schweizer B lätter melden, 
dass der von seinem Flug durch Eu­
ropa bekanntgewordene französische

Flieger Brindejonc de Moulinais iä 
deutsche Gefangenschaft geraten 
sei.

Zusam m enstösse zw ischen  
Chinesen und Japanern.

Berlin, 10 Dezember.
Nach der „B. Z. a. M .“ sollen 

in der Provinz Schantung japa­
nische Truppen von chinesischen 
Tungusen angegriffen worden sein. 
Die russische Zeitung ;JR jetsch“ 
behauptet sc ;ar, reguläre chine­
sische Truppen hätten die Japa­
ner angegriffen. Präsident Yuan- 
schikai sei bemüht, die Kriegs­
stimmung in Cluna zu zügeln.

Au fstand  in Marokko?
F ra n k fu rt , 11 Dezember. 

■»Kränkt, /.enung« m eldet von de» schw eizerischen Grenz«;, dass die  
fra n z ö sisch e  Z ensur von  g e s te rn  ab  je d e  M itteilung ü b er den 
A u fstan d  in M arokko v e rb o te n  h a b e .

F ra n k fu rt, 11 Dezember.
VSFrankf. Zeitung« teilt aus Pe­

tersburg m itB  dass die r u s s i ^ h e  
Regierung b esch lo ssen  habe, alle

R u ss isch eu .eng lischeß er ich te  
über die Sch lacht bei Lodz.

Am sterdam , 11 Dez.
Nach einer Meldung der „Tim es“ 

aus Petersburg berichtete ein Kor­
respondent der „Nowoje .W^emia“ , 
dass die Deutschen am 30 November 
das Bom bardem ent von Lodz be­
gonnen hätten. Vom Schlachtfeld aus 
sei es ein schrecklicher Anblick g e­
wesen. Die ganze Stadt war in F lam ­
men gehüllt. Am Mittwoch seien 
deutsche Truppen von Zgierz ausge- 

- zogen, um Lodz zu stürmen. Seit  
zwei Monaten sei jede Verbindung 
zwischen der Stadt und dei&Aussen- 
welt abgeschnitten gewesen ( ? )  Die 
Fabriken lägen srill, und die Einwoh­
ner litten .unter Mangel an Lebens­
mitteln. Der „Daily Telegraph“ mel­
det aus P etersburg : „Während der 
letzten drei T age haben die Deut­
schen, nachdem sie bedeutende V er­
stärkungen bekommen haben, sehr 
heftige Angriffe gemacht Diese V e r­
stärkungen wurden nach dem Nord­
westen von Polen geschickt. Längst 
der Eisenbahn Kali'S’foh-Lodz-jjowicz 
haben die Deutschen einen ununter­
brochenen Strom  Truppen ange­
führt. Seit  dem 1 Dezem ber sind die 
deutschen Angriffe ausschliesslich 
gegen die Eisenbahn zwischen Lodz 
und Kaluszki gerichtet, die mit der 
Eisenbahn W arschau-Czenstoehau in 
Verbindung steht. Der Londoner 
Morning P o s t“ wird aus Petersburg  
gemeldet, die Russen trügen jetzt 
gar kein Verlangen mehr, die Deut­
schen über Grenze zurückzu werfen 
( ! ! )  S ie  wünschten sie in Polen zu 
halten, um sie dort zu vernichten 
oder wenigstens zu zv ingen, soviel 
Verstärkungen heranzuführen, dass 
dadurch die Verbündeten im W esten 
entlastet werden.

Rom, 11 Dezember.
Der deutschfeindliche Petersburger 

Korrespondent des „Corriere della 
S e r a “ stellt noch vor dem Beikanut- 
werden der Nachricht von der Ein­
nahme von Lodz die imbestrPtene 
gewaltige Uenergelegenheit der 
deutschen Artillerie fest.

Konzert im Stadttheater.
Das Krakauer Komite der Filiale 

des-.Rothen Kreuzes unter dem Pro- 
tectorate Ihrer Durchlaucht der Fm--' 
stin Renate Radziwill, geb. Erzh er­
zogin von Oesterreich und Ihrer 
Durchlaucht Prinzessin Celine Radzi- 
will als Stellvertreterin , unter der 
Führung Ihrer Excelldttz Frau Kuk. 
veranstaltet im Stadttheater am 14 
d. M. ein Konzert zu Gunsten der 
verwundeten Soldaten u. der Weih- 
nachtsbeschonung derselben. Die Mit 

■(Wirkung haben bereitwillig und in­
teresselos folgende Künstler zuge­
sagt: P . T . Janine Golkow ska und 
Helene Lowiczyiiska (Sängerineu). 
Ablamowicz-Meyer (Pianistin), T. 
Lo/wczynski (Opernsänger), P to f  
W allek-W alew ski und Männer-Chor. 
Die künstlerische Führung haben die 
Herren: Isakowicz und \Vale\.% ski 
übernommen. E s  besteht volle Hoff­
nung, dass sowohl die Namen der 
Künstler als auch der edle Zweck, 
ein zahlreiches Publikum im T h ea­
tersaal versammeln werd'enj. Die 
Eintrittskarten sind vor dem Kon­
zerte in der Buchhandlung Krzyzü- 
nowski, Ringplatz, A-ET. zu haben.

Unsere Redaktion übersendete zu 
diesem Zwecke 25.—  Kronen.
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Taschenlaternen
und

BATEB'EN
Erstklassiger Qualität — bei 
K.ZIELINSK1 — Optiker, Krakau, 

Ringplatz Nr. 39, zu haben.

„Wielki Krakow“
PI. Szczepanski Nr 3.

(VORKALS DROBNER).
Unter Leitung' F. BAlNSKI, Besitzer 
des Cafee „ S E Z E S S IO N “, vis ä vis 

k. u. k. Hauptwache.

K O N Z E R T  RESTAURANTj
dei Salon-Kapelle.

Anfang täglich um 7 Uhr abends.

Feine Wiener-Küche.

oiL-ner Marke B. B.
verlaß der „KorresDonaenz“ Krakau. Slawkowskaeasse 20. — üruol' .Prawdn“ uu‘er Leilune A. "mkowicz. — Krakam. Stolarskagasse fi.


